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Wie-daSener Angelegenheiten.
Wiesbaden. 1. September ISIS.

wer macht Sas Zleij'ch teuer!
der «Allgemeinen Fleischer-Zeitung " vom 18. August wird

.Frage also beantwortet:
Allgemein hat man von der Einrichtung der Viehhandeks-

Mdc, nicht nur im Publikum , sondern ofsenbar auch an den
gebenden Stellen , eine Verbilligung der Flcischversorgung cr-

Daß aber die Viehhandelsverbändc das Fleisch nicht nur
verbilligen, sondern cs ganz erheblich verteuern , das zeigt

, Zusammenstellung von Rechnungen des Viehhandelsverbandes
Königreich Sachsen über von ihm geliefertes Schlachtvieh. Ein
Mitschauer Fleischermcister sendet uns darüber folgende Auf-

1 Schwein
Stallpreis
274 Mark

Zuschlag und Spesen des
Viehhandelsverbandes

80 Mark
1 . 310 „ 93
1 Kalb . 197 * 66 „
1 „ 146 49
1 Schwein 268 „ 79
1 Kalb 176 „ 68 „
1 Hammel 93 * 31 „
1 Kalb . 191 78
1 . 86 „ 39
1 Rind . 1135 „ 370 „
1 Kalb . 191 76
1 „ 190 73
1 . 96 „ 84
1 . 145 „ 76
1 Hammel 78 „ 28 „
1 Kalb . 269 „ 101 „

Ran sieht aus dieser Zusammenstellung , daß sich die Viehprcise
nStall bis zur Sammelstelle des Viehhandelsverbandes um 30
) mehr Prozent , in einem Falle um mehr als 80 vom
itbert erhöhen. Die Gründe für die überraschend hohen Spesen
M nur in dem System , das damit seine Daseinsberechtigung
loren Hot.

In der Angelegenheit der Maschinenfabrik äußert sich jetzt
die „Wiesbadener Zeitung ". Sie schreibt:

Wie uns von einer amtlichen Stelle mitgeteilt wird, ist die
intersuchung noch im Gange . Es konnte uns nicht gesagt wer-
jt, ob die erfolgte Verhaftung aufrecht erhalten bleiben wird.

;ten in der Tat Unregelmäßigkeiten in Kriegslieferungen
«gekommen sein, so werden wir nach der amtlichen Feststellung

Tatbestandes nicht zögern, rückhaltlos die nötigen Mitteilun-
gt zu machen. Den umherschwirrenden, sich vielfach wider-
rchendcn Gerüchten durch die Zeitung weitere Verbreitung zu

>rbcn, halten wir für ungerecht. Wir lassen uns auch nicht von
ütter Seite dazu nötigen ."
i und interessant an dieser Mitteilung ist die Bemerkung, daß
regelmäßigketten in Kriegslieferungen  vor-
mmen seien. Etwas mehr scheint das „Offenbacher Abend-'
k von der. Sacke zu wissen, denn es ergänzt unsere Meldung
der Verhaftung Philippis durch folgende interessante Mitteilung:

Philippi hat das Eiserne Kreuz erhalten , obgleich er nicht
«der Front war , sondern immer in Kastcl in der Verwaltung
K Heerespionierparks saß und dort durch große Aufträge, die
: seiner Firma zuwies , deren Mitinhaber er war . eine Un-
mge Geld — man spricht von 3 Millionen — verdiente. Wäh¬
lend jetztz. B- für den Kubikmeter Holz durchschnittlich 108 Mark
m der Heersverwaltung gezahlt werden, wurden unter Philippis
Regie 160 Mark bezahlt. Ein Unteroffizier, der gleichfalls ver¬
gastet ist, hat für Aufträge , die an andere Lieferanten gingen,
iwvision eingesteckt, und die drei in die Untersuchung verwickel¬
et! Mainzer Herren waren die Vermittler bei den Geschäften,
iber deren Unsauberkeit gar kein Zweifel bestehen konnte,
im diese Angaben richtig sind, dann, so meinen wir. läge es
allgemeinen Interesse , recht bald mit tzer Heimlichtuerei zu

chm und diese Schädiger des Volkswohls und der militärischen
Kressen ebenso an den Pranger zu stellen, wie die Frankfurter

9 lizei es mit den Sündern gegen die Kriegsgesetze tut.

Kleines Feuilleton.
Friedhofweihe bei Noyon.

Von der Eiuweihu-ng eines zwischen Noyon und Soissons gc-
»en Soldatenfriedhofs schreibt der Soldat Paul Dahms der
lutschen Volkszeitung ": Wenn der Wanderer — heute sind es
Soldaten im feldgrauen Rock — die Straße geht, die aus
Dorfe heraustritt und geradewegs nach dem mittelalterlich

£ Stenden Städtchen Noyon führt , wo die beiden hohen Türme
berühmten Kathedrale wuchtig und weit erhaben in das frucht-
E Land grüßen , das die silberhellen Fluten der Vife durch-
Ru, dann erblickt er linker Hand auf einem Hang zwischen
llichen Baumbeständen einfache Grabkreuze und Gedenksteine,
che die Gräber Gefallener der verschiedensten Regimenter

die einst auf diesem Gelände den Tod fürs Vaterland
»nden haben. Franzosengräber reihen sich den Grabstätten
h'cher Kameraden ein und stehen ihnen an Pflege und Blumen-

Nicht nach. Oben am Rande des Friedhofs erhebt sich eine
lüenhalle als Denkmal, die allen hier Ruhenden in dankbarem
senken von Soldatenhänden aus Sandstein errichtet worden

Aus dem Waldesdom tönten die Klänge einer Regiments-
Wir treten zum Beten wie ein feierliches Gelöbnis heraus,

rai über die Gräber hinweg weit in das französische Land
018 und bauten eine unsichtbare Brücke mit den Angehörigen
gefallenen in der Heimat. Welche Gefühle mögen hier durch
herzm der als Abordnung teilnehmenden stanzösischen Dörf¬
ler , an der Spitze der Bürgermeister, inmitten der kräftigen
^auen Gestalten gezittert sein, insbesondere bei dem stimmungs-

"ve Maria . Denn wenn die Bürger auch nicht die deut-
^ Worte verstanden haben, die hier gesprochen wurden, so hat

^yellozj)je erhebende Musik einen Weg zu ihrem Herzen gefun-
'Und hat sie ermahnt, daß die, die sich als Feinde gegenüber-
7***' hier durch den unerbittlichen Tod vereint in der Erde
"' Und daß auch später die Gräber gemeinsamer Pflege von

Etlichen Händen bedürften . Wie hier , so gibt es auch daher»
*** und Bräute , die um ihre Toten weinen, die hier in frcm-
^ ^ eihtcr Erde ruhen . In diesem Sinne sprachen auch der

1% Divisionspfarrer Kröger und der katholische Divisions-

Mus Sem Kreise Wiesbaden . I
Bingen. 31. Aug. (Selbstmordversuch .) Eine Frau

Barschkicr aus Offenbach anr Main hat sich gestern abend in der
Nähe der Mündung des Binger Hafens in de» Rhein gestürzt. Sie
wurde von dem Schutzmann Gundlach und Kaufmann Gräber ber-
ausgezogen., Man brachte die Frau , die bereits die Besinnung ver¬
loren hatte, ins hiesige Hospital, wo sie bald wieder ins Leben
zurnckgerufen wurde. Ucber ihre Persönlichkeit usio. verweigerte
sie jede Aussage.

Kus öen umliegen-en Kreisen.
Die viehhanöler un- üer Schweinehanüel.

Vom Bund Deutscher Viehhändler ist dem Zentralvichhandels-
vcrband eine Nachricht zugegangen, wonach aus dem ganzen Reis
von den Viehhändlern darüber geklagt wird , daß namentlich die
kleineren Schweinemäster, von denen im Frieden die Viehhändler
regelmäßig Mastschweine kaufen konnten, noch in den letzten Tagen
auf alle Vorstellungen, die Schweinemast im alten Umfange wieder
aufzunehmen , antworteten , daß sie sich die unendliche Mühe der
Mast nicht machen wollen, weil die Schweine ja doch, und hauptsäch¬
lich vor Abschluß der Mast, enteignet  würden . Die Vieh¬
händler haben selbstverständlich auch ein großes Interesse daran,
daß sie Mastschweine im Lande abnehmen können, da sie auf den
Nutzen bei der Vermittlung des Schlachtviehes angewiesen sind.
Wenn aus den Viehhändlerkreisen immer wieder solche Klagen
über die Schweinemäster verlautbar werden , so zeigt dies , daß
die bisherigen Bekanntmachungen der Staatsregierung noch nicht
in gewünschter Weise geholfen haben. Der Zentralviehhandels¬
verband sieht sich infolgedessen veranlaßt , nochmals die Kommunal¬
verbände, insbesondere aber die Gemeindevorsteher, dringend zu
bitten , eine erneute Aufforderung zur Ausdehnung der Schweiue-
erhaltung und Schweinemast ergehen zu lassen mit dem Hinweis,
daß die Wünsche der Master , bezüglich der Erhaltung ihrer Be¬
stände und der Ausmästung , wie auch der Hausschlachtung, im weit¬
gehendsten Maße Berücksichtigung finden werden. Es wird im
Lande nur durch unermüdliche, mündliche Aufklärung und Vorbild-
lichcs Verbalten auf diesem Gebiete etwas erreicht werden können,
da die offiziellen Bekanntmachungen von den Besitzern kleinerer
Betriebe und von landwirtschaftlichen Arbeitern nicht gelesen, oder
nicht geglaubt werden. Wir haben im Frieden jährlich etwa 22
Millionen Schweine in schlachtreifem Zustande verbraucht , und
ohne Mitwirkung der kleinen Jucht - mrd Mastbctriebc ist für die
kommende Zeit gar nicht daran zu denken, daß wir wenigstens die
Hälfte des früheren Verbrauchs , also etwa 10 Millionen Schweine
jährlich heranmästen können.

Rartoffeloerjorgungim Kreise höchsta. M.
Der Kreisausschuß hat gestern in seiner Sitzung die Kar¬

toffelversorgung für den Kreis Höchsta. M. beschlossen. Der Kreis
hat die Regelung der Versorgung den einzelnen Gemeinden über¬
lassen, während die Beschaffung des Bedarfs Sache des Kreises
bleibt. Den einzelnen Gemeinden wird der Bedarf zunächst aus
ihrer eigenen Ern ^ zugewiesen und falls diese nicht ausrcicht, aus
dem Ueberschuß bej Nachbargemeinden gedeckt. Da der Kreis Zu¬
schußkreis ist, sind ihm von der Reichskartoffekstelle noch 100 000
Zentner Kartoffeln aus den Kreisen Usingen und Diez überwiesen
worden. Es ist also sehr erfreulich, daß die Kartoffeln nicht wie
im Herbst und Frühjahr den weiten Transport aus dem Osten
machen müssen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß alleKartofseln
im Kreise beschlagnahmt  sind und der einzelne Haushal¬
tungsvorstand daher keine Kartoffeln direkt dom Erzeuger kaufen
kann. Jedoch sind die Gemeinden verpflichtet, unter gewissen Vor¬
aussetzungen den Haushaltungen soviel Kartoffeln zu überlassen,
daß der Bedarf wenigstens bis zum 15. April 1917 gedeckt ist.

Lanüesobststelle im Großherzogtum hehen.
Die Regierung hat eine Landesobststelle ins Leben ge¬

rufen , deren geschäftsführendes Ausführungsorgan die Zen-
t ra l g eno s se ns chaft der hessischen landwirt¬
schaftlichen Konsumvereine  ist . Aufgabe der
Landesobststelle ist u. a. die Feststellung des vorhandenen

Obstes und die Regelung des Bedarfs nach den zur Der-
fügung stehenden Mengen, die Preisregelung .und die Abgabe
an außerhessische Kommunalverbände. Der Verkauf von Obst
darf nur an die Landesobststcllebezw. deren Aufkäufer erfol¬
gen. Privatleute können Bezugsscheine zum Erwerb von Obst
bei den Erzeugern erhalten. Abgeschlossene Kaufverträge sind
nichtig. Die Gemeinde  n regeln die Preise auf den Wochen-
Märkten und int Kleinverkauf.

Mainz . 31. Aug. (Frecher Raub .) Ein Unbekannter hielt
auf der Straße einen fünfjährigen Knaben, der ein Portemonnaie
in der Hand trug . an. schickte das Kind, von dem er sich vorher das
Portemonnaie geben ließ, zur Abgabe eines Briefumschlages, dcc
einen unbeschriebenen Zettel enthielt , in ein benachbartes Haus.
Als das Kind unverrichteter Sache aus dem Hause zurückkam, war
der Unbekannte mit dem Portemonnaie , in dem sich 10 Mark bc-
stmden, verschwunden,

Darmstadt . 31. Aug. (DerFinanzüusschußderZwei-
ten Kammer)  hielt heute eine Sitzung ab . Er erledigte zu¬
nächst eine Anzahl Berichte im Sinne früher perfekter Beschlüsse
und kam dann nochmals auf die Vorstellung des Verbandes hessisch
staatl. llnterbeamten bezüglich Kriegshilfe und den damit zusam¬
menhängenden Antrag Henrich zurück. Eine neue Eingabe des
genannten Verbandes veraulaßte eine abermalige eingehende Ae-
sprechung der ganzen Angelegenheit. Das Endergebnis war aber
dasselbe, wie früher beschlossen gewesen ist. Auch die Vorstellung
eines Militäranwärters kam infolge einer neuen Eingabe noch¬
mals zur Erörterung ; es blieb aber auch hier bei dem früheren
Beschlüsse. Der Antrag Henrich, die Schaffung von Heimstätten
für Kriegsteilnehmer betreffend, fand allseitige Zustimmung . Ein
Werkmeister der Zellenstrafanstalt Butzbach hat ein Gesuch um an¬
derweitige Regelung seines Gehaltsverhältnisses gestellt. Da der
Ausschuß die Klagen des Beamten für berechtigt hält, beschloß er,
den Mann den Hochbauaufsehern gleichzustellen. Die Eingabe
eines Geometers I. Klaffe in Worms glaubt sich bei Berechnung
der Besoldungsdienstzeit benachteiligt uird wünscht eine anderwei¬
tige Regelung derselben. Da die Bestimmungen der Besoldungs-
ordnung durchaus richtig angewendct wurden, konnte die Eingabe
nicht berücksichtigt werden.

Wetzlar, 1. Sept . (Die Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Koblenz)  weist daraus,
hin, daß, wenn nicht eine schwere Schädigung unserer Kartossel¬
erträge im Jahre 1917 eintreten solle, ein Wechsel von Kartofscl-
saatgut unbedingt stattfinden müffe. Die Landwirtschaftskammcr
beabsichtigt, in den östlichen Provinzen Saatkartoffeln , insbesondere
die Sorten Paulsens Julr und Industrie auf dem Felde zu be¬
sichtigen, anerkennen zu lassen und für die Provinz zu vermitteln.

Hanau , 31. Aug. (Aus de  r Str afk am me  r .) Wegen
Diebstahls hatte sich heute vor der Strafkammer die Ehefrau
Margarete Lind zu verantworten . Die Frau , deren Mann
Buchhalter ist und ein Gehalt von 215 Mark monatlich bezieht,
benutzte die Gelegenheit, bei den Eheleuten Happel, während
sich diese im Hof befanden, 62 Mark aus der Stube zu stehlen.
Sie sandte später den Betrag anonym zurück mit der Bemer¬
kung, daß der Dieb ihr das Geld zur Zurücksendung überreicht
habe. Der Name würde nicht genannt . Als man aber dahin¬
ter kam, daß sie die Diebin sei, stellte sie noch Strafantrag
gegen die Eheleute Happel wegen wissentlich falscher Anschul¬
digung. Sie muß ihre Tat mit zwei Monaten Gefängnis
biisten.

Hanau , 1. Sept . (Pensionierung des Ober-
bii t  g e r nt e i ft c r §.) In geheimer Sitzung genehmigten
gestern die Stadtverordneten das Gesuch des Oberbürger-
nieisters Dr . Gebeschus um Pensionierung per 1. Januar 1917
unter Zahlung einer Pension von 11000 Mark und freier
Wohnung. Der Grund der Pensionierung ist eine Herz¬
erkrankung, unter der der Oberbürgermeister zu leiden hat.
Oberbürgermeister Tr . Gebeschus steht der Stadt Hanau fetzt
23 Jahre vor. Ferner wurde gestern abend dem Freund des
Oberbürgermeisters , Kommerzienrat Canthal . für seine Ver¬
dienste als langjähriger Stndtverordnetenvorstoher das Ehret -
bürgerrecht verliehen.

ISAi — aiX ^ MOZim

Pfarrer Meiß. Und der französische Geistliche lobte in französi¬
scher Sprache die christliche Nächstenliebe, die die Deutschen den ge¬
fallenen Kameraden, an welchen Orten es auch sei, bereiteten.
Generalleutnant Sonntag übergab in einer Ansprache dem Bürger¬
meister des Ortes den Friedhof und sprach die Hoffnung aus , daß
die Gräber auch unter französischer Obhut ebenso erhalten blieben,
wie die Gräber der Franzosen auf deutschem Baden. Der Bürger¬
meister versicherte dies. Dann gingen die Abordnungen und legten
die.vom Großherzog. vom Generalkommando , von den Divisionen,
den Regimentern und von Kameraden gestifteten Kränze mit
Widmungen in der Säulenhalle nieder, in deren Mitte der Groß¬
herzog von Mecklenburg stand und mit den Abordnungen sprach.
Und während die Sonne , die Regenwolken verdrängend, durch das
schattige Grün goldene Lichter auf die Gräber warf, wurde der
Rundgang aus dem Heldenfriedhof angetreten.

So ehren ihre gefallenen Kameraden deutsche Männer , die
wenige Stunden später selber wieder dem Tode unerschrockenins
Auge blicken.

Das Frankreich von morgen.
Der Leitartikel der Pariser Zeitung „L'Oenvre" vom 28. August

macht das kuriose Eingeständnis, daß die Franzosen durch diesen
Krieg sich unbewußt mit deutschem Geist nähren und dadurch immer
mehr bau ihrer Eigenart verlieren.

„Es wirkt besorgniserregend , das Bild , das man uns von dem
zukünftigen Frankreich entrollt . Wie bei einem Bild der Pointil-
listenschule, das aus lauter ungleichen Farbenklccksen besteht, muß
man erst die richtige Entfernung finden, um einen Eindruck zu er¬
halten . Und: o, was für ein häßliches Weibsstück! Das soll das
Frankreich von morgen sein ?"

Die Farbenklecksestammen von dcr Hand der verschiedensten
französischen Künstler.

„Das Frankreich von morgen." sagt Artur Meyer (Heraus¬
geber des „Gaulois ") wird konservativ und fromm sein."

„Wird sich den Teufel um die Literatur scheren," hat ein an¬
derer. M . Herrtot , hinzugefügt.

„Wird seine kleinen Bengel vom ersten Höschen an in die
Uniform stecken," prophezeit Chöron.

Wird die Kirche und die geistlicherl Orden wieder zu Ehren
kotnmen lassen," läßt sich Charles Maurras vernehmen.

Das Frankreich von morgen," sagen die Volks Wirtschaftler,
«wird eine einzige Fabrik mit rauchenden Schlote« sein,"

„Es wird eine große Kinderstube werden , in der alle Frauen
schwanger sind," seufzen die Junggegesellen.

„Das Frankreich von morgen ." rühmen die Sozialpolitiker,
„wird praktisch und wohlorganisiert sein, ganz in der Wirklichkeit
aufgehen und sich alle die Flausen von ehemals aus dem Kopse
schlagen."

Das Frankreich von morgen . . ., ach, ihr Herren , seid nur
nicht gar zu eifrig ! Ihr macht noch aus dem ganzen Frankreich
ein Preußen.

Ich fürchte wirklich, daß ein so verbessertes Frankreich für bic
Franzosen unbewohnbar wird. Wen» wir einer Epoche der Nüch¬
ternheit entgegengehen, in der ein übertriebener Industrialismus
und ein überreizter Militarismus herrschen, der Ilnteroffizierston
sich einbürgert und alles , was früher den Reiz, die Schönheit und
den Vorzug des französischen Lebens ausmachte, mit einem Schlage
verschwindensoll, um einer schlechten Nachabmung deutscher Sitten
und Gebräuche Platz zu machen, so sind unsere Enkel und mehr noch
unsere Enkelinnen zu bedauern.

Wo sinv die BoschS?
Aus der französischen Zeitschrift „Les Hommes du Jour " ent¬

nimmt der Mailänder „Avanti " eine sehr nette kleine Geschichte,
die auch >vir unseren Lesern nicht vorenthalten wollen, weil sie
zeigt, daß es auch in Feindesland noch unschttldige und gute Kin¬
der gibt. Also in einem Dorf des Jssre -Departements kamen
deutsche Gefangene durch. Da sie vor der Schule vorüberziehen
mußten, wies die Lehrerin die Schulkinder an, sich würdig und
ruhig zu verhalten und vor allem nicht zu lächert oder feindliche
Kundgebungen zu machen. Die Kinder gehorchten und blieben
ruhig, als die Gefangenen vorübergeführt wurden . Aber dann
blieben sie an den Fenstern , als ob sie noch auf etwas anderes
warteten . Auf die Frage der Lehrerin , was sie noch erwarteten,
antworteten die Kinder mit der Geaensrage : „Wo sind denn die
Boschs?" — „Ihr habt sie ja gesehen; das waren die eben Vorüber¬
gekommenen." — „Aber, Fräulein , das waren doch Deutsche und
keine Boschs." — Nun mußte die Lehrerin ihren Schülern klar
machen, daß Deutsche und Boscbs dasselbe sind. Die Kinder hörten
ihr mit offenem Munde staunend zu und wollten es nicht glauben.
Denn bis jetzt hatte man sie gelehrt, die Boschs wären schreckliche
Ungeheuer, während doch die Gefangenen, die sie jetzt gesehen hatten,
menschliche Wesen wie sie selbst waren . Also hatte man sie be¬
logen. Und das französische Blatt fügt nach dem „Avanti" Hinz.»
„Warum vergiftet man den Geist der Kinder, indem man sie Haß
und Furcht lehrt?"

fc.'iial .. . .. -
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aus Frankfurt a. ITC.
Hewerkschastskartell, Kartoffelversorgung und

Maslenjpeijung.
In einer gut besuchten Sitzung von Delegierten und Kewerk-

schastSvorsiänden wurde am Donnerstag fm Kartell die Frage der
Kartosfelversorguug und Rassenspeisung  einge¬
hend erörtert . Genosse Kirchner  der in der letzten Kartellsiknng
das Rescrat über die Kartossclversorgunghatte, verlangte mit 'dem
Hinweis auf die neuesten Maßnahmen des LebenSmittelamte«. daß
den Konsumenten auch in städtischen Verkaufsstellen Gelegenhcil ge¬
geben werden muß , ihre Kartoffel zcntnerwcis zum Eindecken an-
inclden zu können. Den Jwischenverdienst der Händler könne die
^stadt einsteckcn. Ferner beantragt er zu Punkt 3 der bereits früher
eingebrachten Resolution einen Zusatzantrag, der eine rationelle Zu.
fuhr »erlangt.

Wünschenswert sei es außerdem, daß das Lobensmittclamt
deutlicher z»m Ausdruck bringe in welcher Weis« den Minder-
l- c m , t t c l t c n E r l c i cht c r u n g cn im Kartofstlbezug gewährt
»-erden sollen >tn Kiel seien Ratenzahlungen  zugelassen.

Stadt habe das größte Interesse daran, daß die Bevölkerung
»aj recht reichlich cindccke. In der Preisfestsetzung stehe auch heute
das Kriegscrnahrungsamt noch auf dem Standpunkt, daß der Preis
von 4.7S Mark für den Zentner frei Keller ni :;t überschritten werden
solle. Die StadtFrankfurt verlange 4.90 Mark. Zur weiteren For-
derrmg , haß die ^ iadt aucĥ andere Lebensmittel für Minderbemit-
telte zu billigen Preisen liefern solle, sei auf Bremen zu verweisen.
Dort bekommen die armen Leut« das Pfund Fleisch 40 Pfennige
billiger ; bcr den anderen wichtigeren Lebensmitteln sei die aleiche
PreiScrmaßrgung zn verzeichnen. Festhalten müsse man endlich auch
crh ' l / ^ or£>crun S' Quantum von 1 Pfund auf 1 % Pfund zu

Genosse E rem e r äußerte sich zunächst zur Massenspeisung.
Von der Zentralküche sei zu verlangen, daß d»S Esse» reichlicher und
»esser wurde . DaS Essen sei durchweg so, daß man nicht dabei bc-
stehrn könne. Auffällig ,ci auch, daß nur 6 und nicht 7 Tage das
Mittagessen »crabsolgt werde. In der Kartosfclversocgiingstellt er
sich vollständig aus den vom Neferciite,, vertretenen Standpunkt.
Nn .Kartoffelbezug von aiißerhalb müßten Erleichterungen ge-
Ichaffcn lvcrdcii. Auch die Militärbehörde könnte man bei der Haus-
lreferiing ltm Hilfe angehen.

^llossc R n nt c lc i j ist mit der scilheffacn Erörterung der
Frage der Massenfpcifung nicht zufrieden. FabriNantinen müssen
von vornherein bei dieser Frage ausschciden. sic dienen in der Haupt,
sache den Interessen der Unternehmer. Zur Ersparung von Lebens¬
mitteln tragen die Zentralküchen auch „ i* ‘ bei. Nichtiger sei es
schon, tcncr Ernährung aller Staatsbürger das Wort zu reden Im
jetzigen kapitalistischen Staat sei das jedoch unmöglich. Tcr ' .Kor-
loffelprcis sei mit 4.75 Mark für Minderbemittelte »icl zu hoch.
Die Spannung zwischen den allgemeinen Preisen und denen für
Minderbemittelte sei zu gering. Er erklärt sich gegen eine „och
wertere Klaffrsizierung . aber sur noch billigere Preise für Minder
bemittelte . Der Konsumverein dürfe bei der Verteilung nicht a»s-
gcschaltct werden. ” ’

Genosse Hopf  hält es für notwendig, daß sich jeder Konsu-
s° . gut w« möglich für den Winter mit Kartoffeln eindeckt

und recht viele Abholstellen gelassen incrden. Dis sei schon deshalb
zu empfehlen , wei^ ein großer Mangel a „ Fuhrwerken und Säcken
bestehe. Die Zustellung ins .Lims könne auch straßenweiseerfolgen;
das sei rationell , --er Konsumverein werde für seine Mitglieder
b,S zur Hohe der zu erwartenden Dividende Kartoffeln ohne sofortige
Zahlung liefern . Eme Pre .sjteigcrung schon im November ein-
trtten au lassen , sc, unmöglich weil bis zu dem Termin das Kartofscl-
g- fchaft noch n'ch erledigt fr. Es würde» auch wieder Schwierig¬keiten clntretcii , weil die Landwirte aus zwei Bezirken die liei,i -„
wllten - I'cho" - bgelninkt habe». Frankfurt Ist deLlb ' wird r 'aÜs
«chlesten angewieicn . D,e Rationierung hält der Redner vorläufig
für genügend ^ m,t der Maßgabe, Schwerarbeiter» Zusatzscheinczu

zwischen den Preisen müsse erhöht, und riirMrnderbcmlttelic Zu,ch»„e geleistet iverdc»
Genosse Thomas  erklärt kurz den Begriff „Mancniveiiuna"

Das Eintopfgericht sei nicht zu empfehle» ; es muß mit zu viele,,'
verfchiedenen Eigenheiten der Gaste gerechnet werden. Die weite¬
ren Ausführungen beziehen sich auf die Schilderung der Schwierig¬
sten rn der Materialbeschaffung für die Zentralküche,,. Manche
Betracht *'kommen"^ ' ' fur bic  Schlnsselvertcilung gar nicht in

Genosse Kalb  bezweifelt , daß an der festgesetzten Menge von
1 Pfund etwas geändert werden kann. Für Schwerarbeiter und
Minderbemittelte mußte » Ausnahmen geschaffen werden

Genossin Land man  n schildert ihre persönlichen Erfahrungen
in der Kriegskuche Das Esten lasse vielfach zu wünschen übrig

rte, t daraus hin, in welchem Maße
ixtWitgUcbct  des K°n,umv-rc,ns bei der Verteilung wichtiger
Lebensmittel benachteiligt stnd. Für die Zukunft sei es kmnn zu
"geben den Gasten der Kriegs- und Volksküchen bestimmte Ar-
trkel, die dort verarbeitet werden, auf die Lebensmittelkarte anzu-
Ä nff 7 Ö" r7n9t  der Stadtverordneten.
Versorgung ^ Vorgehen ,n der Frage der Lebensmittel.
^ ^ Schlußwort wendet sich Genosse Heine »,» nn  gegen die

LBL °L 'L
D,e von Genossen Kirchner in der letzten Sitzung cingebrachtc

Resolution und der dazu geftcllte ErgänzungSantrag wurde ein¬
stimmig angenommen . Die vollständige Resolution ösagt:

I . Die Frankfurter Vertreter der Gewerkschaftenerklären'
1. Die für die Winterversorgung von Kartoffeln für den Kopf

ilnd Tag vom Lebensmittelamt in Aussicht genommene Menaö
St» Pr -lnd ist unzureichend. Für die minderbemittelte
NLs -VLL n  d -° * •>>, u»d

2. Die vorgesehene Preisfestsetzung entspricht nicht den Er-
Wartungen , die man nach den Erklärungen de»KriegSernährungS-
amtes hegen durste . Das Knegscrnährungsamt hat einen Preis
von 4 7o Mark für den Zentner frei Keller in Aussicht gestellt.
Nach den vom hiesigen Lebensmittelamt vorgesehenen Preisen soll
sur Minderbemittelte der Preis für den Zentner bei Lieferung
frei Haus 4.90 Mark betragen. Dieser Preis ist zu hoch, eine
Reduzierung ,m Interesse der minderbemittelten Bevölkerung
dringend notwendig D,e Möglichkeit einer weiteren Ermäßi¬
gung des Preises für die Minderbemittelten ist schon dadurch
gegeben, derß neben der Gemeinde das Reich und der Bundesstaat
1« ern Drittel der Differenz tragen sollen.

3. Um die Zufuhr für die Eindeckung des Winterbedarfs im
erforderlichen Umfang zu ermöglichen, müßte diese alsbald orga¬
nisiert werden, und zwar in dem Sinne , daß jede Familie die
Menge , die ste entdecken will, bei den städtischen Verkaufsstellen
den Konsumvereinen oder den .Händlern anmeldet. Damit
d,e Zufuhr von Kartoffeln möglichst rasch und rationell durch-
acsichrt werden kann, soll den Händlern ustv. aus Grund der
bei ihnen gemachten Bestellungen Kartoffeln nach bestimmten
Straßen zur Anlieferung an die Besteller zugewiesen werden,
ebne Rücksicht darauf , bcr wem die Bestellung erfolgt ist. An dieser
Zufuhr mutz sich auch die Stadt beteiligen, wie überhaupt die zeut-
nerweis« Abholung von Kartoffeln durch die Verbraucher möglichst
>nr in den städtischen Verkaufsstellen erfolgen soll."

II . Die Vertreter der Frankfurter Gewerkschaften sind weiter
der Ansicht, daß nicht nur Kartoffeln, sondern auch andere Lebens¬
mittel an die minderbemittelte Bevölkerung zum ermäßigten
Preis abgegeben werden mühten. Sie halten es für angebracht,
daß in Frankfurt eine andere Einteilung der Schichten der
Minderbemittelten , nach zwei Gruppen ähnlich wie in anderen
Städten , vvrgenommen wird.

Beilage der „Dol kssümme,,
IH - Die sozialdemvkratisthc Stadtvcrordnetenfraktion wird

beanftragt . sin Sinne dieser Entschließung im Lebensmittelami
und in der Stadtverordnetenversammlung zn ivirkeu.

Eine ini Sinne der Rumeleitsche.i Aussühruuge» gehaltene
Resolution wurde der sozialdemokratische» Stadtverordnrten-
fraktion überwiese ». _

Einig » »« der Frantsneler Lkbrrrschaft. Betanntlich waren u»
ter der Frankfurter Lehrerschaft vor AurL-nich des Krieges lief,
gebende Differenzen wegen prinzipieller Fragen zur Einheitsschule
und anderen Sehulangelcgcuhcitcn ausgevrocheu, die zu einer Ab¬
sonderung der Rektoren vom Frnnkfurtcr Lchrcrverci» führten.
Der Krieg, in dem anch die Lehrerschaft so große Opfer an Gut und
Blut bringen mnh. hat erfreulicherweisedie Gegensätze onSgegliche»
und zu einer Einigung der beiden Gruppen geführt. In einer am
15. August im .Münchener Hof" stattgcfundcnen Sitzung kam es,
wie die „Franks . Schulzcitung" »iiilcilt , zu einer Verständigung.
Beide, Grnvpen einigten sich in folgender Erklärung: „I. Ter Vor¬
stand der Frankfurter Rektoren-Vereinigung sieht es als den nor¬
malen Zustand an . daß sämtliche liicfiße Rektoren dem Lehrcrvcrcin
zu Frankfurt a. M. aiigehüren, und wird deshalb feinen Mitgliedern,
soweit sie seinerzeit aus den, Lehrerverein anögeschieden sind, den
baldigen Wiedereintritt cmpichlen. 2. Vorstand des Lchrcr-
vereinS zu Fraulfurt a. M. begrüßt dieie Slellungnahmc »nd heißt
alle Rektoren, die ihre» Eintritt in de» Lchrcrverei» aninelden.
willkommen. 3. Beide Vorstände geben der Hoisnung Ausdruck, daß
sich in Zukunft wieder Lehrer und Rcklorcn zu gemcinsamer gedeih¬
licher Arbeit innerhalb de« Lehrcrvcrcin» ' -- erud zusammcnfinde»
werden. 4. Durch die Mitgliedschaft im Frankfurter Lehrerverein
wird bei Zugehörigkeit der lnest" » Preußischen
Rektorenvercin nicht berührt ."

Eine verhängnisvolle Aepfclweinreise. Am Abend de« 21. Mai
gegen 11 Uhr steuerte ein älteres Ehepaar die Fahrgassc heraus,
das furchtbar schwer geladen hatte, eins wie das andere. Die Leute
kamen vom Acpfclwcin in Sachscnhailsci, und fielen mehr, als sic
gingen, ihrem Hei», ,m Hause Fahrgassc liiti zu. Eine johlende
Menge niiidrän - tc das Paar . Endlich ivar das Haus erreicht, und
die Eheleute fausten in großem Bogen durch die Tür auf den Flur¬
boden und blieben hier liegen. Als der Mann nach einiger Zeit
wieder zum Bewußtsein kam, lag seine Frau neben ihm und war
tot . Sie ivar , wie die Sektion ergab, an Hirnblutung gestorben.
Der unglückselige Vorfall hatte jetzt ein Nachspiel an der Straf¬
kammer. Angeklagt war der 26jährige Arbeiter Bernhard König
wegen „Körperverletzung mittele lcbensgcsährlichcr Behandlung".
Er hatte sich unter der johlenden Menge befunden, und cs wurde be¬
hauptet . er habe die Frau beim Betreten deö .Hauses durch einen
Stoß zu Fall gebracht. Zu [einen Gunsten wurde vom Sachver¬
ständigen Sanitätsrat Dr . Grünlvald als möglich oder wahrscheinlich
angenommen , daß die Hirnblutung schon vorher als Folge der zahl-
loscii Stürze auf das Strahenpflaster begonnen hatte, sonst hätte die
Anklage anders lauten müssen. Durch die Beweisaiisnahmc ließ
sich nicht feststcllen, ob cs ein wirklicher Stoß oder ein bloßes Schieben
gelvesen lvar , deshalb lautete das Ilrtcil insoweit aus Ireisprechuiig,
Dagegen wurde König zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt , weil
er die Gelegenheit benutzt hatte, um dem Ehemann die Taschenuhr
zu mausen.

Kriessgkmüscschav. Daß neben den vielen Einzellcistungcn in
Gartenerzeugniffen und Konserven auch der so wichtige Samen-
b a u mit verwandten Zweigen vertreten sein wird, ist gewiß eine
erfreuliche Erscheinung, denn gutes Saatgut bildet zunächst die
Grundlage alles pflanzlichen Lebens und ist sehr selten »nd teuer
geworden. Ganz besonders werden die Lcistungen der Klein-
gartenbauvercine interessieren, und da ist cs außerordentlich dan¬
kenswert , daß diese schönen Bestrebungen, die unermüdliche Tätig¬
keit aus kleiner Scholle gezeitigt hat, so reichhaltig in die Erschei¬
nung treten werden. Die wirischastliche Fraucnschuie in Bad
Weilbach und eine Abteilung des hiesige» Ralionalen Frauen-
diciistes werden die Schau ebenfalls beschicken. Gärtner , dir als
Landstürmer in ihrer freien Zeit im Osten aiichz botanisierten,
sandten dem Palmengarten mancherlei Samen , der sorgfältig
heimischen Boden anvertrant wurde und wovon Pflanzen i>>
bester Entwicklung vorgeführt werden. Auch nützliche Gemüse
untcr unseren wild wachsende» Pflanzen aus unserem Schulgarten
werde neben allerlei Kräutern zu sehen sein, ferner Gespinst« und
Qelpflauzen . Die Kenntnis der Pilze wird Stadtschulinspektor
Henze v-rinitteln , cinc auserlesene Qbstsammlung des Versuchs.
gartenvercinS zeigt neben den Gemüsen unserer Gärtnergenossen¬
schaften die Früchte der rationell bearbeiteten Sachsenhäuser Scholle.

Lehrkursr der Königlichen Mischinenbaufchulr. Am 11. Oktober
1016 beginnt an der hiesigen Maschinenbauschuleein neuer Lehr-
kursns , auf den diesmal ganz besonders aufmerksam gemacht wird,
wcil auch die Maschinenbauschule sich nach wie vor bereitwilligst
in den Dienst der K r i cg s b e sch äd ig te n - Für so r g e stellt.
Sie nimmt kcicgsbeschädigte Maschinenbauer und andere Metall¬
arbeiter auf und bietet ibnen in 4 halbjährlichen Unterrichtskursen
Gelegenheit , sich eine abgeschlossene technische Ausbildung anzu¬
eignen . die sie zur Verwendung als technische Beamte, insbesondere
Werkmeister im Eisenbahnbetriebe, sowie Maschinenmeister und
Leiter kleinerer Betriebe geeignet macht. Zur Aufnahme genügt-
gute Volksschulbildung und 4sährige praktische Tätigkeit im Metall¬
gewerbe. Kriegsbeschädigte finden unter gewissen Voraussetzungen
auch bei geringerer Werkstattpraxis Aufnahme und im Unterricht
besondere Berücksichtigung; ihnen wird auch das Schulgeld erlassen
wenn fcstgestellt ist, daß sie dem Unterricht folgen können.

Höchstpreise für Naturrohr . Im „Amtsblatt " ist eine neue
Bekanntmachung betreffend Höchstpreise für Raturrohr (Glanzrohr)
uild Weiden erschienen. Danach werden Höchstpreise festgesetzt für-
Naturrohr (Glanzroyr . Stuhlrohr , Äörbrohr, Malakkarohr). Ped¬
digrohr , Flechtrohr , Rohrschienen. Rohrbast, Rohrabfall (Bruch-
peddig, Peddigenden ), Weiden.

Beschlagnahme und Bestandsmeldung von Platin . Der zu¬
nehmende Bedarf der Heeresverwaltung an Platin hat dazu ge¬
führt , daß in letzter Zeit bei einer Anzahl von Betrieben die
Platinbestände durch Verfügungen der Militärbefehlshaber beschkag-
nahmt wurden - Diese Einzelbeschlogngbmenhaben sich jedoch nicht
als ausreichend erwiesen, um dem vorhandenen Bedürfnis abzu¬
helfen. Demgemäß wird mit Wirkung vom 1. September 1918 eine
allgemeine Beschlagnahme und Bestandserhebung von Platin auf
Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums durch die Militär-
befehlshabcr bekannt gemacht, welche alle bisherigen Einzelbeschlag¬
nahmen von Platin aufhebt und ersetzt. Unter bestimmten Vor¬
aussetzungen bleibt die Weiterbenutzung der beschlagnahmten
Gegenstände im eigenen Betriebe und'  die Verarbeitung ans
mechanischem und thermische,n Wege gestattet. Der Wortlaut der
Bckanntmachni '.g ist im Frankfurter „Amtsblatt " aügedruckt.

Sacharinabgabe . Nachdem die Rcichszuckerstelle in Berlin dem
Lebensmittelamie größere Süßstossmengen in Aussicht gestellt hat,
kann den vielfachen Wünschen de« Publikums entsprochen und ein
größerer Kreis von Abnehmern bedacht werden. In Abänderung
der Bekanntmachung vom 26. August d. I . wird deshalb bestimmt,
daß an Haushaltungen mit t bis 5 Personen c i n Briefchen, an
solche über 5 Personen zwei  Briefchen Süßstoff im Monat abge¬
geben werden dürfen.

Neues aus dem Zoologischen Garten . Nachdem im Juli über
die erste glückliche Nachzucht des jungen WiscntpaarcS berichtet wer¬
den konnte, hat nun auch noch die alte, bewährt« Wisent-Zuchtkuh
einem starken Stierkalb das Leben gegeben. Ter Wisentbestand
des- Gartens erhöht sich damit ans sieben Exemplare, ein stattlicher
Grundstock für eine Herde dieses größten, leider im Aussterben be¬
griffenen europäischen Wildes. Für das Affenhaus wurde ein
zahmer Sphinr -Pabian (auch „Brauner Pavian " genannt) erworben,
für das Vogelhaus cinc Grünwangen -Amazone. Zwei Seltciiheitc»
langten für die Sammlung europäischer Vögel an, eine Alpen¬
lerche und^ ein Alpenflühvogcl Alpenbraunelle). Eine sehr will¬
kommene Schenkung, zwei junge Wespen-Weihc», verdankt der Gar¬
ten dem Artillerie - Wachtkommando des TruMnübu »ge.platzcS
Griesheim bei Darmstadt.

_ 1. September ^
Ausschuß für Aolksvorlesungen. Am Sonntag abeicĥ T

spricht in, großen Hörsaal, Neu« Kräme 9, Herr W. Bcckinâ.
„Gustav Freytag " an » Anlaß seine« IMjährigen GcburtstgS."l
Juli d. I . Herr Naumow-Flcischmann wird vor dem W
Faiijtü Schlußmonolog i» der Komposition von Schnmann,
Vortrag Goethes „Ganymed" und Körners „Gebet >vähren>^
Schlacht" in Kompositidn von Schubert stngcn.

Ausland und Frankfurter Modewockr. Man schreibti„„ .
Wirkung der Franksurter Modcwochc macht sich bereits jjQ
deutschen Grenzen hinaus fühlbar. Zahlreiche Eeschäftshä,n>
in der Modeschau ihre Modelle vorgesührt hatte», haben ci^
Kleider, sogar ganze Gruppen, nach den, Ausland verkauft.
die Schweiz und besonders die skandinavischen Länder belû !
starkes Interesse . « 0 erwarb z. B. da« Kopenhagencr
du Nord unter Betonung seiner Freude »nd Befriedigung »bx?
selbständige Entwicklung unserer modischen Industrie die gest
aus der Sckmu vorgesühri« Gruppe eine« Frankfurter Ges^
Hause«, ein Zeichen dafür , daß die ausländischen Firmen di,
dicgenen Erzeugnisse ne„dci,Isck>!r Kleidcrkunjt . hoch einznst.
wissen, und zugleich ein Beweis für den voltswirtschaftlichc», $!
der Modewoche.

Freibank. Ter Verlaus pon Fleisch beginnt morgen früh 11
Von 7—8 Uhr gelte» die Nummern 2151 di« 2586, von 8 -9'
bis 250, von 9—10 Uhr 251 bi« 500, von 10—11 Uhr 501 bi,
und von 11—12 llhr 761 bis 900.

Keine unnötigen Alarmierungen ! Der Magistrat lFcuerjj
Polizei) weist in einer öffcntlichc» Bekaiinjuiachyng daraus hj^
bc. Kellerüberschivemmungen, Wasscrrohrbrüchcn, VcrrchrsstÜr^
in Notlage befindlichen Tieren usw. die Hilfe der Feuerwehrj
mündlich an einer Feuerwache oder Polizeistation oder durch z,
spreck>cr nachzusuchen und die Betätigung «ine- Feuermelde»
solchen Fälle » verboten ist. ' •

Die Plirenologi » als Kupplerin. Tic „Phrenologin"
L chm i tz, bekannt aus ihren Prozeßbäiidelii/ in denen sie
Nachweis zu erbringen suchte, daß sic nicht gcwöhnlühen Wahr(
schwindet, sondern eine Wissenschaft betreibe, erschien jetzt als z,
lcrin aut der Anklagebank des Schöffengerichts. Als cs mit
Wahrsagerei infolge der polizeilichen Maßnahmen nichts mehr>
hat sie in ihrer Wohnung absieigen lassen. Dabei Hai sie sich,
gescheut, auch junge Dinger , die mit Prostitution bisher nichjz
tun gehabt hatten , der Schande in die Arme zu treibe». Das
r,cht erkannte auf ackt Monate Gefängnis, drei Jahre Ehrbg
und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Gemilderte Strafe . Wege» grausaincr Behandlung ihrer,,,
jährigen Stiefkochicr war die Filhrmannsfrau Anna Gaß,
Schöffengericht zu vier Monaten (-zefäilgni« verurteilt worden,
de: Berufungsinstanz wurde die Strafe auf 14 Tage Gefängnij
mäßigt.

Verhaftete Hochstaplerin. Eine von der hiesigen StaatSan»
sckmft seit Monaten gesuchte Hochstaplcrinaus Hannover wmd,
Kassel verhaftet . Die sehr sicher auftretende und hochelegant
kleidete junge Dame hatte auf Grund gefälschter und gestohl,
Ausweispapiere i» den ersten Kreisen der Stadt und der Nach
städtc Sammlniigei , für das Rote Kreuz veranstaltet und reich
träge erhalten , die ihr eine vornehm-üppige Lebensführunz
möglichtcn.

Sportliche Veranstaltungen.
Turnerstchc Spiele . Ter diesjährige Spieltag des 5. Äji

des 9. Kreises des A c b ei t er - T u r ne r b ui, de s findet
Sonntag den 10. September d. I . auf dem herrlich gclegencn I»
boffschen Spielplatz in Biebrich a. Rh. statt. Außer dem Dicck
kommen Mannschaftskämpfe, wie Tauziehen, viermal 100 A
Siafcitenlauf und Faustballspiele für Turner , sowie Tamb,
und Faustballspiele für Turnerinnen zun, Austrag. Vorm
8 Uhr beginnt der Vierkampf und die Vorspiele zu den Mannsch
ckämpfen. Nachmittag« 3 Uhr gemeiiisckmftlichc Freiübniigcp
Endspiele um die Kricssmeistersckaft innerhalb des Bezirks.
Beendigung des Programms auf dem Turnplatz ist cinr kleine
mit Bekanntgabe der Resultate, Sondervorführungen der Ä
und Gesangsvorträge der Gesangvereine vorgesehen. Turn-
Sportfreunde , sowie die Arbeiter- und Gesangverein« von ü
baden, Biebrich und Umgegend werden gebeten, die Veranstalt«
durch einen Nachmittagsspaziergang zu unterstützen.

Tour .-Brr . „Die Naturfreunde ", Ortsgruppe Frankfurt -
Sonntag : TauiillSlvanderung . Abf. 5.S3 Uhr »ach Oberurscl.
Freie Turnerschafi , Abteilung HI . Sonntag : Tagcsiour i«
Taununs . Abf. 5.52 Uhr nach Oberurscl.

Freie Turnerschast Wiesbaden. Sonntag vormittag 8 I
Volkstümliches Turnen , Spiele sämtlicher Mannschaften und Ji
turnen der Sondervorführungen für den Spieltag in Biebrich-
Sämtliche zu den Ucbungen cingeteilte Mannschaften müsst"
scheinen.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Freitag . 1. Sept .. 7 Uhr lNcuhcitN: „Der Herr von cb
Samstag . 2 Sept ., 7 Uhr : „Der Hekr von oben".
Sonntag . 3 Sept ., 7 Uhr : „Der Herr van oben".
Monntag . 4. Sept ., 7 Uhr? „Die rätselhafte Frau ".
Dienstag . 5. Sept ., 7 Ulir : „Der Herr von oben".
Mittwoch 6 Sept ., 7 Uhr : „Will und Wicbke".
Donnerstag . 7. Sept ., 7 Uhr: „Der Herr von oben"

Telegramme.
Kriegserklärung der Türkei an Rumänien.
.Konstantinopel, 31. Aug. ,W. B. Nichtamtlich.) Die tust

Regierung erklärte gestern abend 8 Uhr diirch Uebcrrcichung'
Note an die hiesige rumänische Gesandtschaft an Rumänien
Krieg.
■m — — — 1 '■■um in 11 mm

ich 11  liwftrenlaaii § .
Gro «ses Lager aller Sorten Sehuhwaeen in guter <tuoll

«»» » iu  billigen Preisen . .
Anfertigung nach Maas. — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Schniitgreu , Weilritzstr.
pf * Lieferant de* Keneumverelnt für Wiesbaden und Umgegend, "ß
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Ihr eig ener Schaden
jj ist ee, wenn Sie bei den teueren Zelten nicht die Gelegen1̂ergreifen, billig ; einzukaufen.
« Schuhhaus Heuser

Wiesbaden , Bleichstrasse 5
iic-ben Hotel Vater Rhein . öl»

| Kommen Sie zu mir,wann Sie Schuhe brauchen
X Jourdan , Wiesbaden, "
| Micheisberg . Ecke Sohwalbacherstrasse.
♦ Alte Tezucaquelle , solide Schubwaren r « billigsten Preisen zu
| Lieferant des Konstirnvereins für Wiesbaden und Umgeg« 11"!
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